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Bntterpreise.
Aus die in der Beilage zum Staatsanzeiaer Nr. 28

in obigem Betreff erschienene Verfügung desK. Miiujteriums
d. I . vom 1. Febr. 1917 wird die Bevölkerung Hiemil
hingewiesen; der Staatsanzeiger kann bei den Herren Orts»
oorstchrrne-ngesehen werden.

Al« wichtig wird hier folgendes Hervorgehoden:
I. Was die Butterkarlen betrifft, so ist gegenüber den

früheren Bestimmungen ein« Aenderung nicht erfolgt; ais
Kaadekswar« I, d. h. beste Molkereibutter tTaselbutter),
gilt
») feinste Tafelbutter aus reinem Zentrifugenmilchrahm,

die in Sammekmokkereie« und Käsereien mit oder
ohne Ansäuerung durch Reinkulturen hergestellt wird;

i,) feinste Tafelbutter aus reinem Zentrifugen«!Ich rahm,
dis in solchen mit landwirtschaftlichen Betrieben ver¬
bundenen Molkereien (Gutsmoldereien) hergestellt
wird, in denen die Butterung täglich erfolgt.
Als Kaudrlsware II, d. h. Seimbutter und Süßrahm¬

butter aus landwir-schtl chen Betrieben gilt Butter die in
landwirtschaftlichen Betrieben bereitet wird, in denen der
zur Verbutterung kommende, durch Zentrifuge«- oder
durch Kaudeutra- murrglgervouuerreZla- m nicht älter
als 4 Kage ist.

Als Lavdörrtter gilt alle übrige Butter, inskusondrre
also Butter, die aus Rahm hergestellt wird, der bei der
Verbutterung ganz oder zum Teil mehr als 4 Tags alt ist.

Andere Butterarien dürfen in dem Bersorgungsgebiete
nicht hergestellt, fetlgehalten und verkauft werden.

Der Butter im Sinne dieser Verfügung steht Butter¬
schmalz gleich.

II. In Bezug auf die Preis« gilt nach§ 6 der oben
angeführten Miaisterialoerfügung für«us- epfnudele Ware
folgendes:

Buttrrkarten- Krrstetlerpreis Kleiuverkuufspreis
für 1 Pfund für 1 Pfund

1. HandelswareI 2 ^ 18H 2 40 ^
2. Handelsware ll (Senn- u.

Süßrahmbuttter aus land-
Wirtschaft!. Betrieben 2 ^ 08 ^ 2 30 H

Oie graue Krau
Roman von A.  Hottner - Grefe.

SSI (Nachdruck verboten.)
Bald darauf kehrte er nach England zurück und sie

fuhr mit ihm. Meere und Länder legten sich zwischen
sie und den Mann , der für sie so viel gelitten und den
sie nicht mehr gesehen hatte. Dagobert beobachtete sie
manchesmal, wenn sie mit ihren müden Augen sehnsüchtig
ins Leere sah. Und dann durchzuckte auch ihn die Frage:
Sie sehnt sich. Wonach?

Aber es gibt tausend Fragen , auf die das Leben uns
die Antwort schuldig bleibt.

Nun war es wieder Frühling geworden, ein herrlicher,
blütenreichet Frühling . Nicht weit von Wien, kaum eine
Stunde Bahnfahrt entfernt, lag mitten zwischen Wald,
Feldern und Wiesen eingebettet das ansehnliche Gut,
welches Dagobert Gerhard seit einem halben Jahr be¬
wirtschaftete. Er hatte sich bei seiner Rückkehr sofort an
die Riviera begeben und dort ein seliges Wiedersehen
gefeiert mit seiner kleinen Braut . In dem malerisch ge¬
legenen Kirchlein des kleinen Küsteuortes hatte er mit
Nelly den Bund fürs Leben geschlossen. Seit sechs
Monaten walteie die zierliche, anmutige Frau in ihrem
eigenen Heim.

Und nun war der Lenz wieder da mit seinen tausend
Blüten und Blumen . In dem großen Obstgarten , der
rund um das Haus sich dehnte, standen die Apfelbäume in
bräutlichen Kleidern ; der Flieder duftete schwer und die
kleinen Singvögel zwitscherten unermüdlich. Auf der
großen Veranda standen mehrere Personen um ein junges
Paar geschart, welches in Reisekleidern abschiednehmend
von einem zum andern ging. Vor einigen Stunden hatten
in der nächsten Dorfkirche Kurt Gerhard und Paula
Linstedt die Hände zu einem ewigen Bund zusammen-
selegt. Kurt hatte eine Anstellung als Gerichtsbeamter
in einer niederösterreichischen Kleinstadt erhalten . Der
Wagen hielt schon vor der Tür , welcher das junge Paar
der neuen Heimat entgegensühreu sollte.

3. Landbutler 1 98 H 2 20 H
4 Butterschmalz 2 38 Z 2 60 ^

Bei Ziffer2—4 ermäßigt sich der Herstelle preis beim
Verkauf im Anwesen des Herstellers um 3 ^ für ein Psd.

Der Landwirt erßätt de« Kerttetkerpreis; den ört¬
lichen Sammeistellsn steht es frei, an den Verbraucher die
Butter auch unter dem Kleinhandelshöchstpreiszu verkaufen.

Nagold, den5. März 1917. Kommerell.

Vertragliche Schweinemast.
Nach Mitteilung der Fleisch versorgungsstelle haben

verschiedene Mäster, die in der Zeit vom Ekpt. 1916 bis
jetzt Schweinemastoerträgeabgeschlossen haben, die vertrag¬
lich abzuliefernden Schweine nicht, wie in Ziffer3 der
Schweinemastoerträge bestimmt ist. an die von der Fleisch¬
versorgungsstelle für Württemberg und Hohenzollern(in
deren Auftrag durch den Württ. Biehverwertungsoerband
in Stuttgart, Silberburgstr. 174 d) zu bezeichnenden Stel¬
len geliefert, sondern ohne Genehmigung seitens der Flerfch-
oersorgungsstelle an andere Stellen verkauft, was natürlich
unter keinen Umständen zulässig ist. Zutreffendenfalls wäre
gemäßZ ffer6 des Vertrags für jedes nicht vertragsmäßig
gelieferte Schwein vom Mäster eine Vertragsstrafe von 50
^ zu bezahlen.

Die Müster werden hierauf besonders aufmerksam ge¬macht.
Nagold, den5. März 1917. K. Oberamt:

. Kommerell.

Regelung des Verbrauchs von Kartoffel».
Auf Grund der Bekanntmachung des Stellvertreters

des Reichskanzlers vom3 Febr. 1917 Reichs. Sesetzbl. S.
104 wird die Regelung des Verbrauchs von Kartoffeln
für den Oberamtsbezirk Nagold vom9. Noo. 1916 Amts¬
blatt Nr. 265 von 1916 wie folgt geändert:

1) 8 1 erhält folgende Fassung: Der Karioffelerzeuger
darf bis zum 20. Juli 1917 aus den Tag und Kopf1
Pfund Kartoffeln feiner Ernte für sich und für jeden An¬
gehörigen seiner Wirtschaft verwenden. Im übrigen wird
der Tagcskopssatz bis zum 20 Juli 1917 auf ^ Pfund
Kartoffeln mit der Maßgabe festgesetzt, daß der Schwerarbeiter
eine tägliche Zulage von ^ Pfund erhält. Die Bo-schrtf-

ten über den Ersatz eines Teiles der Kartoffelmengen durch
Kohlrüben(Bekanntmachung über Kohlrüben vom l . Dez.
1916, Reichs-Gesetzbl. S . 1316) bleiben unberührt.

2) Kartoffeln, Kartoffelstärke, Kartoffelstärkemehl sowie
Erzeugnisse»der Kartoffettroknerei dürfen, vorbehaltlich der
Bo»schüft im Abs. 5. nicht verfüttert werden. Der Kom¬
munaloerband kann gestatten, daß Kartoffeln, die sich nach¬
weislich zur menschlichen Ernährung nicht eignen und einer
Trockenanlage oder einem Fabrikbetriebe zur Berarbeitung
nicht zugesührt werden können, an Schweine und Feder¬
vieh und, soweit die Berfütterung an solche Tier« n'chl
möglich ist, auch an andere Tiere verfüttert werden.

Den 2. März. 1917.
Kommerell.

Verfügung des Ministeriums deS Inner « über
Stammwürz gestalt und Höchstpreis des Bieres.

Auf Grund der 88 12. 15 und 15 a derBeroidnung
des Bundesrats über die Errichtung von Preisprüfungs-
stkllen und die Bersorgungsregelung vom 25. September/4.
November 1915 (Reichs-G setzdl. S . 607/728), sowie auf
Grund de« Höchstpreisgesetzes wird verfügt:

§ 1. Untergäriges Bier, dessen Stammwürze weniger
als fünf vom Hundert an Extraktstoffen enthält, darf
nicht hergestellt werde».

8 2. (1) Beim Berkaus durch den Hersteller darf der
Preis für untergäriges Bier in Fässer» 29 Mark für 100
Lft-r nicht ikh-rste?2»n. Drr Höchstpreis schließt dir Kosten
der Beförderung bis zur Aueschankstätte sofern dies? am
Ort der Herstellung gelegen ist und bei Versendung mit
Bahn oder Schiff bis zur Verladestelle des Versandorts ein.

(2) Der Höchstpreis gilt nicht bei Abgabe von Bier
im eigenen Ausschank des He'stellers.

(3) Verträge Über Lieferung von untergärigem Bier
durch den Hersteller, die zu einem höheren als dem nach
Absatz1 zulässigen Preise abgeschloffen sind, gelten mit
Inkrafttreten dieser Verordnung als zum Höchstpreise ab»
geschloffen, soweit die Lieferung zu diesem Zeitpunkt noch
nicht erfolgt ist.

8 3. Die Oberämter, in Stuttgart das Stadtschulthei¬
ßenamt, können für den Weiterverkauf von Bier, sowie
für den Verkauf von Bier in Flaschen Höchstpreis« festsetzen.

8 4. Belm Barkauf von Bier nach außerhalb Würl-
Sie waren alle gekommen: zum erstenmal seit jener

traurigen Zeit fanden sie sich zusammen. Da war Frau
Angela, die ganz bei Dagobert lebte. Sie war noch
immer eine schöne Frau , trotzdem ihr Haar weiß
schimmerte und die herrlichen Augen viel von ihrem
einstigen Glanze eingebüßt hatten. Als sie Linstedt gegen¬
übertrat , stieg plötzlich ein feines Not in ihr blasses Ge¬
sicht. Aber er neigte sich ruhig und beherrscht über die
feine Hand.

„Wir haben uns lange nicht gesehen' , sprach er ein¬
fach. Dann lösten sich ihre Hände fund er trat zurück.
Vielleicht war sein Antlitz noch einen Schimmer blässer?
Kurt , der daneben gestanden, meinte auch zu sehen, wie
um die festgeschlossenen Lippen Linstedts ein leises Zucken
lief. Aber er hatte keine Zeit , nachzugrübeln, denn neben
ihm stand Paula , seine Paula . Auch an ihr waren die
Jahre nicht ohne Spur vorübergegangen . Sie war
voller, reifer geworden, zu einer ernsten Schönheit er¬
blüht, die man einst nicht vermutet hätte . Wenn sie Kurt
ansah, dann lag eine unendliche Liebe in ihren Augen. Er
war ihr Leben, ihre Zukunft . . .

Jetzt brachte Dagobert noch eine Flasche goldenen
Eigenbaues und füllte die Gläser.

Langsam hob er sein Glas . Ein heiliger Ernst batte
sich über seine Züge gelegt, und als er das Wort nahm,
da war es wie eine Garantie für eine freie Zukunft, wie
ein Ausblick auf die kommenden Tage , die nach der ver¬
gangenen Zeit wieder hell aufstrahlen sollten zu einem zu¬
friedenen, befestigten Leben.

„Auf daß wir glücklich seien!' sprach er leise. Sie
stießen alle an und sagten ihm die Worte nach, ernst, fast
feierlich. Klara Helfert , welche heute zum erstenmal
hier draußen war , sah nachdenklich in ihr Glas.
Glücklich?

Da klirrte ein anderes Glas an das ihre. Auf¬
schauend begegnete sie Wilmars fest auf sie gerichteten
Blick.

Und langsam, beinahe zögernd hob sie ihren Kopf und
nippte an dem goldenen Wein . . .

Drüben lösten sich die Gruppen . Kurt und Paula

lagen noch einmal in den Armen ihrer Lieben. Dann
noch ein rasches Lebewohl — ein Winken und Grüßen —
Peitschenknallen und Tücherwehen . . .

„Da fahren sie hin ' , sprach Linstedts Stimme neben
Frau Angela. „Und mit ihnen das Glück. Es will einsamum uns werden.'

Sie wendete sich rasch herum.
„So bleiben Sie hier oder bei Paula ' , sagte sie ein¬

dringlich, „das sind doch Ihre Kinder, Linstedt.'
Er sah sie mit einem seltsamen, dunklen Blick an. Da

wendete sich die Frau mit den weißen Haaren jäh ab . . .
Mit zitternder Hand griff sie nach einem der herum¬
stehenden Gläser.

„Unsere Kinder sollen glücklich sein' , sagte sie
sehr leise.

„Unsere Kinder ' , sprach er nach, und mit silbernem«
Klang stießen die Gläser aneinander.

Für sie gab es keine Vergangenheit mehr und keine!
Gegenwart . Und auch die Zukunft gehörte nur ihnen,»
wenn sie lebten in den anderen . . .

Drinnen in dem nun leeren Speisezimmer standen^
Dagobert und Nelly eng aneinandergeschmiegt.

Durch den lauen Frühlingsabend fuhr langsam der,
Wagen, welcher Kurt und Paula in die Frühlingspracht!
daoontrug , einem neuen Leben entgegen. Die Gegenwart'
gehörte ihnen, auf die Zukunft hofften sie. Und weit'
hinter ihnen versank das große Drama , das sie miterlebt
und mitgelitten . Kein Gedanke flog in diesen seligen
Minuten zurück zu dem düsteren Haus in Wien und
seinen Geheimnissen, zu der „grauen Frau ' und ihrem
Geschick.

Es war ja alles nur Menschenschicksal— das braust
einher, wie der Sturm , und verweht , als wäre es nie
geivesen. Und über ihm schließt das Leben sein« ewigen
Kreise . . .

— Ende . —



lembrrge wird der Herstrllerprei» auf Grund dcs § 12Zis-
fer 1 der Verordnung vom 25 Septembrr/4. November
1915 von der Landesversorgungsstelle festgesetzt.

§ 5. Der Höchstpreis(8 2) gilt such für den Erwerb
von Bier, das vom Hersteller aus einem anderen Brau-
steuergebiet geliefert wird; jedoch ermößigt sich der Preis
um die im Herstellungsgebiet gewährte Ausfuhrvergütung.

8 6. Die Inhaber von Gast» und Schankwittschaften.
sowie von solchen Betrieben, dre Bier offen oder in Fla¬
schen oder anderen Gesässen im Kleinvcrkaus adgeben, ha¬
ben durch deutlich sichrdaren Anschlag in den Wirtschafts,
äumen und Verkaufsstellen die Verkaufs preise für Bier

in den zum Aurschank oder Verkauf kommenden Maßen
bekannt zu geben.

Die angekündigten Preise dürfen nicht überschritten
werden.

8 7. Für die Ueberwachung der Durchführung gegen-
wiirtiger Verfügung gelten die Bestimmungen in 8 2 der
Verfügung des Ministeriums des Innern über den Ver¬
kehr mit Bier vom 20. Ap:il 1916 (Staatsanzeiger Nr.
95» Kriegsbeil. VII zum Mi st.-Amtsbl. S . 168), die im
übrigen von gegenwärtiger Verfügung nicht berührt wird.

8 8 Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra-
fcn werden bestraft:

1. wer die Höchstpreise der 88 2, 3 und 5 übrschreiiet,
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags

auffordert, durch den die Höchstpreise überschritten
werden oder wer sich zu einem solchen Berlrage
erbietet.

Neben der Strafe kann angeordnet werden, daß die
Verurteilung aus Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt
zu machen ist. Auch kann neben Gefängnisstrafe auf Der-
lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

8 9. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehn Hunde,t Mark wird bestraft, wer
den übrigen Vorschriften dieser Verfügung und der aus sie
gegründeten Anordnungen zuwiderhandelt.

8 10. Die Vorschriften dieser Verfügung finden keine
Anwendung aus Bier, das auf Anfordern der Heeresver¬
waltung zu liefern ist, sowie aus Fardsdiere.

8 11. Dir Landesoersorgungsstelle kann Ausnahmen
von den Vorschriften dieser Verfügung zulasten.

8 12. Diese Verfügung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Stuttgart, den 1. März 1917.
Fleischhauer.

Sie MvSttiM Politik der Woche.
(Abgeschlossen am 1. März.)

Die große Politik der letzten Woche Hst abermals
keine Veränderung in unserer Stellung zu den Bereinigten
Staaten geb-achr. Ursprünglich schien Wilson den Zusam¬
mentritt de-- neuen Kongresses avwarten zu wollen, der.
mit ihm zusammen neu gewählt, am 4. März sein rechtli¬
ches Dasein beginnt. Er Halle dazu den Senat schon zu
einer außerordentlichen Sitzung auf den5. März etnberusen.
Aber bereits am 26. Februar hat er in einer Botschaft an
den Kongreß die Vollmachten und Kredite verlangt, um
den Schutz am-rikantscher Schiffe und Bürger auf See ge¬
währleisten Zu können. Sein Wunsch .st auch bereits in
der geschästeordum gemäßigen Erledigung des Kongresses
begriffen.

Inzwischen ist der amerikanische Dersuchsdampfer»O»
Irans" in Bordeaux angekommen, ohne von einem deutschen
U-Boot torpediert worden zu sein. Dafür sind einige Ame¬
rikaner mit dem englischen Cunard-Dampser »Lacunia"
untergeganrren, der am 25. Ieb uar abend» torpediert wurde.
Ob der Präsident diesn Vorfall bereits als die Handlung
betrachtet, die die Bereinigten Staaten zur Kriegsrrklärung
zwingen würde, steht heute noch de hin. Kommt es soweit,
so wird er schwerlich erfolgreichen Widerstand der Friedens¬
freunde zu fürchten hrbrn. Auch die Arbeiter stehen, wie
cs scheint, geschlossen hinter ihm.

Veranlaßt, die Dinge weiter zu führen, wird er beson¬
ders durch die Ledensmittelkrisis, die jetzt schon in den Be»
emigtrn Staaten eingelrcten ist. Das ist ein«aus den ersten
Blick sonderbar anmutends Erscheinung, da in den Ber¬
einigten Staaten an sich keine Leben-mittelkrisis zu sein
brauch'«, trotz geringerer Ernten, zumal da die Ausfuhr
nach Europa durch den deutschenU-Boot Krieg stockt.
Hierin aber gerade liegt die Erklärung. Die Ausfuhr stockt
und daher sind die Häfen und Slapelgeieqenhelten an der
Ostkllste überfüllt. Deshalb kommen die Zufuhren aus dem
Lande nicht mehr heran und ist die Lebensmtttelteuerung.
über die die Arbeiter längst geklagt haben, in den großen
Mittelpunkten an der Ostküste, in Neuyork, Philadelphia
zur Krisis geworden. S cherltch ist das für Amerika nicht
weiter bedenklich. Aber es gibt ihm schon eine sehr nach-
denkliche Lehre. Das ganze Eisen bahn system der Bereinig
len Staaten ist so angelegt, daß es aus verhältnismäßig
wenige Punkte der Ostküste hinführt. Seitdem der Eric-
Kanal fettig ist. ist das noch deutlicher gewordcn. Umlei-
trinken find daher nahezu unmöglich. Daher die rasche
Wirkung einer solchenL ockung, die noch viel größer wird,
wenn eine Sperre der amerikanischen Küste einirrten sollte,
die aus diesem Grunde durch unsereU-Booie fthr wirksam
werden würde. Außerdem ist da« Eisenbahnsystrm geradezu
ein Hindernis für die Zusammenziehung und Hin- und
Herdewegung von Truppen. Es ist eben rein nach wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten und durch die privaten Unter¬
nehmungen angelegt worden. Niemcnd Hot, <tt« die großen
amerikanischen Eisenbahnlinien gebaut wurden, daran ge¬
dacht, daß die Bereinigten Staaten einmal der Möglichkeit

des Krieges mit einem europäischen Staate nahekMMtt
könnten. Sollte es soweit kommen, so wird die Welt sehen,
daß dieser große Stuatskörper viel empfindlicher und schwä¬
chr und weniger fähig, sich zu wehren ist, als man bei seiner
Größe und seinen Reichlümern von vornherein annimmt.

Der R.ichskanzier hat in seiner Rede am 27. Februar
erneut erklär), daß wir uns mit dem Entschlüsse des 31.
Januar »unverrückbare Grenzen" gezogen haben, daß es
für uns kein »Zurück", sondern nur ein »Vorwärts" gebe.
Bestimmter als jetzt kann die Haltung Deutschlands nicht
festgel-gt werden, sie wird du ch keinen Vorfall, wie auch
immer er geartet sein möge, verändert werden. Weder die
Be Handlungen, die über die Schweiz gingen, noch die
dänischen Verhandlungen, noch die Torpedierung holländi¬
scher Schiffe, die sich an die deutsche Warnung nicht ge¬
kehrt haben, werden uns auch nur einen Schritt von der
ftstgeleg en Linie ablenken. Die Entscheidung über alles
Weitere liegt lediglich bei dem Präsidenten Wilson und
dem Kongreß in Washington.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 7. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Searpe, beiderseits von Anere und

Somme, in der Champagne und auf dem Ostufer
der Maas herrschte gestern rege Artillerietätigkeit.
Mehrfach kam es auch zu Gefechten von Aufklä¬
rungsabteilungen mit der Grabenbesatzung.

Abends griffen die Franzosen an der Nordost-
Front von Verdun unsere neuen Stellungen im
Courrieres-Walde an. Sie sind aufs neue abge¬
wiesen worden.

Klares Wetter begünstigte die Flieger in Er¬
füllung ihrer Aufgaben. In zahlreichen Luft¬
kämpfen sind 15 feindliche Flugzeuge abgeschossen
worden. Wir haben durch gegnerische Einwirkung
ein Flugzeug verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist bei

nach lassender Kälte in einzelnen Abschnitten das
Feuer lebhafter geworden. Die Tätigkeit der
Infanterie blieb noch gering.

Mazedonische Nom:
Zwischen Wardar und Doiransee, und in der

Struma-Niederung, schlugen unsere Posten Vor¬
stöße englischer Kompanien zurück.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

Der englische Angriff bei Bonchavesnes.
Berlin, 6. März. WTB. Der englische Angriff bei

Bonchavesnes war augenscheinlich in großem Maßstabe aus
breiter Front geplant. Das starke Artrllerieseuer, das nach¬
mittags auf der ganzen Gegend vom Saint Pierre-Bac st-
Wald und Bonchavesnes lag. verstärkte sich um 5.30 Uhr
zum Trommelfeuer. Die englischen Stmmttuppen. die sich
in den vorderen Gräben sammelten, wurden jedoch deut¬
scherseits rechtzeitig erkannt und unter Vernichtungsfeuer
genommen, so daß es den Engländern nicht gelang, dis
bereit gestellten Kolonnen zum Angriff hsrauszubringen.
Nur Wich Bouchaoesnes verließe» dis Engländer die Grä-
bcn. Ihr Ansturm brach jedoch unter blutigen Verlusten
im Feuer zusammen. Desgleichen kam ein zweiter Angriffs¬
versuch um 9 40 Uhr abends in unserem Feuerwirbel nicht
zur Durchführung. Die französischen Be suche, das am 4.
März im Laurierer-Wald verlorene Gelände zu ückzuerobern,
scheiterten sämtlich. Die französische Funkspruch Meldung
vom6. März 1 Uhr vormittags, daß ein Teil der verlore¬
nen Stellung zurückerobert sei, ist freie Erfindung. Die
G äben wurden gegen alle Gegenangriffe gehalten und be¬
finden sich restlos in deutschem Besitz.

Der Seekrieg.
Versenkungen im indischen Ozean.

Berlin. 7. März. WTB. Unter der Ueberschrist»Im
Indischm Ozean" berichtet der »Berl. Lok." nach einem
holländischen Blatt, daß der als versenkt gemeld te englische
Dampfer»Worcestershtre" ebenso wie der Dampfer»Per¬
seus" in der Nähe Colombos in den Grund gebohrt wurde.
Dadurch ftien die Versicherungsprämien für die Fahrt nach
Indien sehr erheblich gestiegen. Das holländische Blatt
frage, ob dort vielleicht»Möwe II." tätig sei.
Die Uuterbindnng des Munitioustravsportes.

Amsterdam, 6. März. WTB. Der Direktor des
Arsenals von Cherbourg teilte offiziell einem Pariser Blatt
mit, daß fett Beginn des verschärftenU Bootkrieges nur
4 Dowpier mit Kriegsmaterial au» überse-i>chen Ländern
französische Häfen erreicht hätte. Augenblicklich sei deiner
mit Bestimmung nach Frankreich unterwegs.

Holland weist bewaffnete Dampfer s«S.
Hoek van Holland, 6. März WTB. Der hente

morgen eingelaufene englische Handelsdampfer Piinceß
Melita mußte nach einer Haiden Stunde wieder in die See
gchen, da er mit Geschützen bewaffnet war.

Amsterdam, 6. März WTB. Das »Ällgemeerr
Handelsbiad" meldet, daß der in Hoek van Holland ange¬
kommene englische Handele dampfet„Prineeß Melita", der
wegen seiner Bewaffnung nach halbstündigem Aufenthalt
wieder in Sre hatte gehen sollen, nicht nach England zu-
rückgekehrt, sondern in den Nksuwe Warterweg eingefahren
ist. Es befindet sich ein Kranker an Bord und das Schiff
hat Mange! cm Wasser.

Rotterdam, 6. März WTB. Wie der»Nieuwe Rot-
tsrdamsch« Courant" meldet, ist das englische bewaffnete
Haudelrschiff»Prineeß Melita", das jetzt"im Nieuwe-Wa-
Irrweg vor Anker liegt, unter Militärische Bewachung gestellt.

Durch unsere U Boote versenkte Schiffe«
Amsterdam. 6. März. WTB. Die Blätter melden,

daß der Dampfer »Kopenhagen" (2570 Bruttoregistetton-
nen) bei Harrvich-Linie, auf der Reise von London nach
Rotterdam gestern früh vermutlich infolge eines Torpedo-
schussss gesunken ist.

Hamburg. 6. März. WTB. Der mit einer Ladung
Salpeter nach England bestimmte Dampfer»Lioingstone"
ist in der Nordsee aufgebracht und wegen Beförderung von
Bannware als Prise nach Hamburg eingedrachi worden.

Christiania6. März. WTB. Die Morgenbiäiter he¬
ben durch große Ueberschriften die Torpedierung des nor¬
wegischen Danipsers»Curre" in der Nordsee hervor, der
von Bergen nach Hüll unterwegs war, wobei 15 oder nach
einer anderen Meldung 19 Menschen umgekommm feien,
darunter zwei englische Damen, Mutter und Tochter, die
auf Veranlassung des britischen Konsulats dis Reise durch
die Gefahrenzone machen durften. Der Unterseebooiskom- !
manda-tt hoi dem Kopistin der norwegischen Segeldark
„Hotthe", der er zwei Ueberledende von der Mannschaft
des Dampfen- »Curre" üdergsb, eindringlich vor den Ge¬
fahren des Sperrgebiets gewarnt, da viele demsche Unter¬
seeboote im Fahrwasser feien, und ihm erzählt, daß Tags
zuvor vier Dampfer versenkt worden seien. Er behielt
einen fchwerkrank-n norwegischen Maschinisten an Bord,
uw ihn in gute Pfle-re nach Deutschland zu bringen.

Die Kriegslage irr Deutsch -Ostafrika . H.
Der englische Angriff von Rhodesien und Nyasseland

evs begann Ende Mai. Auch hier waren die schwachen
dkulschm Grenzschutzabteilungennicht in der Lege, den Vor¬
marsch des bei weitem stä,Keren Gegners rrotz töpferen
Widerstandes auf dis Dauer auszuhaiten. So fiel Neu- !
ls genburg am 30 Mai in FeindLshand. Auch Bismarck-
vurg am Südzipfei des Tanganjikasees und Alrlangsn-
durg am Nordzipfe! de« Nyassasees wurde in der ersten
Iunihälfts vom Feind« besetz?. Der Ha up vorstoß ent-
wickelre sich von der Basis Bkmarckburg-Nculangrndurg-
Attlasgenburg in nordöstlicher Richtung auf Irinda zu.
Dis deutsch- Truppe leistete halbwegs zwischen Neuiangen-
burg und Iringa nochmals hart, äckigen Widerstand, mußte
ober schließlich weichen und am 4. September Iringa dem
Gegner überlassen. Auch von dieser Kampfabttilung kann
man annehmen, daß sie den Anschluß an die deutsche
Hauptmacht bei Mahenge erreicht hat. Die britischen Trup¬
pen scheinen von Iringa weiter nördlich vorgrdmngen und
mit den Truppen des Generals von Deventer in Fühlung
getreten zu sein. Dadurch was. wie schon oben erwähnt,
dem von Tabors zmückweichenden General Wal le der
Rückweg verlegt. Bei dem erfolg eichen Vorstoß ist nach
englischer Meldung nur eine kleine Abteilung zur Ueder- >
gäbe gezwungen worden. s

Am diiülichsten entwickelte sich der feindliche Angriff
von der SÜSgrenZe her mit portugiesischen Kräften. Dis
Portugiesen ütt rschrMen, ohne Widerstand zu finden, dm
Grenzfluß Rsouma, «brr erst als Mitte September als
Seestreitkräfte die nördlich der Rovumamiindung ge¬
legene deutsche Küstenstatton besetzt hatten. Kaum einen
Monat später wurden die Portugiesen durch einen deutschen
Gegenangriff wieder über den Grenzfluß zurückgeworsen.
Aus der hierüber vorliegenden Meldung des, Tsmp-" muß
man schli ßen, baß die Portugiesen beiN wala, etwas nörd¬
lich des Grenzflusses, wo sie sich vorläufig festgesetzt halten,
so gründlich geschlagen wurden, daß die deuischen Truppen
ihrerseits über den Fluß setzten und die Pottug esen dort
auf ihrem eigenen Kolonialbodrn aus einer Grenzstation
werfen konnten. Zurzeit sich! jedenfalls dein Portugiese
mehr aus deutschem Boden.

Nach Bereinigung ihrer sämtlichen Streiikräste stehen
nun die deutschen Truppen im südöstlichen Teil der Kolonie
versammelt, zu weiterem Widerstand enischlossen. Seit dem
Beginn des allgemein umfassenden Angriff» aus Deutsch-
Osrika haben sie mit einer nicht genug zu bewundernden
Tapferkeit unter den allerschwierigstm Verhältnissen den
Gegnern jeden Fuß breit deutschen Bodens streitig gemacht.
Das Vaterland kann stolz sein au? dise Helden, die Den sch>
lands Flagge mit wunderbarer Tapferkeit undunbeugsamer
Zähigkeit verteidigen. Auch der Feind weiß wohl, was er
von ihnen zu Hallen hat. Denn trotz allem verftühten Sie-
aesgkschrei geht er zunächst daran, lr der südafrikanischen
Republik gegen Deutsch-Ostafrtka von neuem die Werbe- ^
trommel zu rühren.

Was das Schicksal der Zivilbevölkerung in Deutsch-
Oflasltka an lang;, so ist die Koloniaiverwaltung in der j
Hauptsache bisher aus private Nachrichten angewiesen. Die
englische Regierung ha« in einer Note vom 2. D«z. 2-
aus eine Anfrage von Berlin aus zwar amtlich erklärt: ,s»



hätte niemals die Absicht gehabt, die Zivilbevölkerung
dnierd gefangen zu halten oder gar sie nach Indien zu
verbringen." Demgegenüber steht aber fest, daß tatsächlich
ein großer Teil der Zivilbevölkerung, darunter auch Frauen,
Kinder und nicht wehrfähige männlich?Personen sowie auch
ordinierte Missionare, von den Engländern gefangen ge¬
halten werden. Nach den nach Berlin gelangten Mitteilun¬
gen befindet sich ein Teil der Leute in Konzentrationsla-
gern im Schutzgebiet selbst, z. B. in Wilhelmen! ; ein
anderer Teil der Gefangenen ist in Dlamyre(Nysffaland)
untei gebracht, wieder andere sind als in Entebbs und Nai¬
robi (Britisch Ostasüka) gefangen gemeldet. Daneben ist
eins größere Anzahl von Leuten, darunter auch ordinierte
Missionare und Frauen, wie einwandfrei ststgrstell! worden
ist, nach Indien verschleppt worden. Die deutsche Regie-
rung hat gegen dieses völkerrechtswidrige Vorgehen als¬
bald nach Bekanntwerden aus diplomatischem Wege bei der
britischen Regierung Verwehrung eingelegt sowie unter An¬
drohung von Gegenmaßregeln verlangt, daß die widerrecht¬
lich gefangen gehaltenen Personen alsbald in Freiheit ge¬
fetzt und. soweit es ihr Wunsch ist, in die Heimat beför¬
dert werden.

Der deutsch mexikanische Bündnisvorschlag.
Im Haupiausschuß des Reichstages gab der Staate-

fekreiär des Auswärtigen Amts eine längere Darstellung
der mit der Instruktion an den deutschen Gesandten in
Mexiko verfolgten Absichten und äußerte, daß wir uns für
Len Fall des Amdruchs des Krieges mit Amerika nach
BundesgenossenuMges.h-n hätten, sei eine natürliche und
berechtigte Borsorge. Er brdaure es auch nicht, daß durch
die amerikanische Veröffentlichung die Instruktion auch in
Japan bekannt geworden sei. Für die Beförderung der
Instruktion sei der sicherste Weg gewählt worden, der zur
Zeit zur Verfügung gewesen sei. Wie die Amerikaner in
den Befiitz des Textes gekommen feien, der mit einer ganz
geheimen Chiffre nach Washington gegangen sei, darüber
fr hie uns noch alle Kenntnis. Daß die Instruktion in
amerikanische Hände gefallen sei. sei ein Mißgeschick, das
nichts daran ändere, daß der Schritt im vaterländischen
Interesse notwendig gewesen sei. Am wenigsten habe man
gerade in Amerika das Recht, sich über unseren Akt aus-
zursgen. Irrtümlich fei die Ansicht, daß der Schritt im
Ausland besonders tiefen Eindruck gemacht habe. Er werde
als das aufgesüßt, was er ist: als eine berechtigte Avwehr-
adlton für den Kriegsfall.

Das amerikanische Mißtraue« gegen Mexiko.
Bern, 6. Mittz. Prio. Der Washingtoner Korres¬

pondent des . Perit Pansten" kabelt unter dem 5. März,
ttoZ der amtlichen Erklärung des mexikanischen Ministers
des Aeußern, General Aqutlar, daß d e mexikanische Re¬
gierung kein Angebot von Deutschland erhalten habe, be¬
harre die amerikanische Regierung dabei, G-w ßheit zu be¬
sitz'n über ein decksch-mc.xkonisches Komplott. Die höfliche
amlliche Erklärung des amerikanischen Gesandten Fleischer
über die liebenswürdigen Aufmerksamkeiten und Beweise
der freundschaftlichen Gesinnung im Manischer Behörden,
dis bei der Ueberreichung des Beglaubigungsschreibens an
Carranza wiederholt worden seien, dürften nicht buchstäblich
genommen werden. Es sei sicher, daß die amerikanische
Regierung in der augenblicklichen Stunde keineswegs Kom¬
plikationen mit Mx ko wünsche. Es sei demnach klar,
daß sie sich iemllhrn werde, freundschaftliche Beziehungen
mit der Regierung und dem Bocke Mexikos so lange als
möglich aufrecht zu e halten. Fleischerg»be sich jedoch kei¬
nen Täuschungen über den deuischrn Ettfluß hin, der in
ganz M xiko arbeite. Die Regierung der Union sei über
eine mrxikan sche Angelegt heit zu gut umemchtet, um an
die Dauer der freundschaftlichenBeziehungen zu glauben,
falls die Union mit Deutschland in Kriegszustand käme.
Die amerikanische Regierung bereite sich für alle Möglich¬
keiten vor.

Deutschland und China.
London, 6. März WTB. Die Blätter veröffentlichen

folgende telegraphische Meidung aus Neuyork: Nach einer
Dep sche aus Peking hat sich das Kabinett einmütig zu¬
gunsten des Abbruchs der Beziehungen zu Deutschland
ausgesprochen. Der P äst e. t hat dies nicht gebilligt und
erklärt, ihm allein stehe verfcssu gegemäß diesesR cht zu.
Der Premierminister ist zmückgltteten; die übrigen Minister
werden wahrschUnlich das gleiche tun.

Nach einer Reuiermeldung aus Peking ist der Rücktritt
des Ministerpräsidenten erfolgt, nachdem es zw scheu ihm
und dem Präsidenten zu einer Szene gekommen ist. Die
Demission wird wah scheinlich nicht angenommen werden.
In der Haltung Chinas gegenüber Deutschland hat sich
nichts geändert.

(WTB. gibt diese Meldungen mit allem Vorbehalt
wieder, da über den Inhalt w'der dem Auewärttgen Amt
noch der chinesischen Gesandtschaft in Berlin amtliche Nach¬
richten völligen.)

Aus Stadt und Bezirk.
Rayon 8 . MSrz >M7

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz2. Kl. hat erhallenD.zefeldwebel

Holl,  z . Zi. Srminartthler hier.
D m Musketier August Bauer,  Sohn der Witwe

Bauer von W-ldberg wurde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe
verliehen.

KriegSverlrrste.
«ie württ . Verlust,Ist»« Rr . 848 verzetchuet.

I» Friedrich, 12. s . SS.Spitlberg bisher vermißt, (B .L.504),m Gesangrnschast.

Benz,  Philipp , S. 5. 83. N a go ld l. verw.,
Frey Christian, 27. 10. 77. Beuren l. verw. b. d. Tr .,
Mo na uni Hugo, Gefr. 8. 2. SS. Rag old,  bisher vermißt,
(V. L. 540), in Gefangenschaft.
Rudolf Wilhelm, Gefr. 9. 4. 94. Simmersfeld gefallen,
Wagner Gottlieb, 3. 3. SS. Mötzingeu bisher vermißt, (B . L. S42),
in Gefangenschaft. _

Die Einzahlnugsbediugnuge« der «ene»
Kriegsanleihe.

Die neue Kriegsanleihe besteht, wie bereits an dieser
Stelle berichtet worden ist, wieder in sünsprozeniigen Schuld¬
verschreibungen und ferner in oisreinhalbprozentigen mit
110 Prvzent bis zu 120 Prozent auslösbaren Echatzan-
weisungen, wobei derZ-ichnungspreir für beide Anleihearten
98 vom Hundert(Schuldbucheintragungen der sünsprozenii-
gen Re'cheanle hs mit Sperre bis zum 15. April 1918
97,80 Mark) unter Berechnung der üblichen Slückzinsen
festgesetzt ist.

Obwohl der Zeichnungsiermin die Zeit vom 15. März
bis 16. April umfaßt, dürfen Voll- und Teilzahlungen, die
letzteren in runden durch hundert teilbaren Beträgen des
Nennwerts, bereits vom 31 März ab geleistet werden. Da
der Zinsenlauf. und zwar beider Anleihearien, am 1. Juli
19>7 beginnt, der erste Zinsschein mithin am 2. Januar
1918 fällig wird, ist denen, die bereits am 31. MSrz Zoh-
lungen leisten, ein Vierteljahr Zinsen zu vergüten, das heißt,
bei einer Vokzahlvng von beiipielk weise 1000 Mark Anle he
am 31. März empfangen die Zeichner der sünfprozenligen
Schuldverschreibungen eine Zinsvergütung von 1̂ Prozent
gleich 12,50 Mark, die Zeichner der viereinh-ttbprozeniiqen
Schatzanweksungen eine Vergütung von i Vs Prozent gleich
11 25 Mark. Der Zetchnungsprris ermößt1sich milhn im
Falle der Dollzahlung am 31. März ans 96̂ Prozent sür
dis sünsprozentigen Schuldverschreibungen, auf 96,55 P o-
zent sür Schuldbucheintragungen der ftlnipwz-ntigen Reichs-
anlsh' und auf 96̂ 8 Prozent sür dis viereinhalbprozenli-
gen Schatzanweisungen. Erfolgt die Zahlung später, so
werden entsprechend weniger Zinsen vergöret, alsoz. B. am
20. April für 70 Tage.

Der erste Pflichtzahlungstermin ist der 27. April. An
diesem Tage müssen 30 Prozent des dem Zeichner zugeieil-
k-n Bettages an Kriegsanleihe bezahlt werden. Am 24 Mat
werden weitere 20 Prozent und am 21. Juni und 18. Juli
jeweilig 25 Prozent fällig. Die Pflichtzahlungetermine
müssen von den Zeichnern inne geholten werden, sofern die
Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens
100 Mark ergibt. Hat jemandz. B. 1000 Mark fünf-
prozenttge Krieosorüeike gezeichnet und zugeietlt erhalten,
so mutz er 300 Mark Kriegsanleihe am 27. April bezahlen,
wobei ihm die StüLzinsen sür 63 Tage vergittert werden, so
daß dis Barzahlung(300 MackL98 Prozent— 294 Mk.
abzüglich 2,60 Mark Gtückzinstn) 291,40 Mark belrägt
Hat jemand 400 Mark K isgsrmleihe gezeichnet, so sind
am 27. April, dem ersten Pflichtzohlungstermin. 100 Mark
Kriegsanleihe zu begleichen. Hat jemand 300 Mark
Kriegsanleihe gezeichnet, so braucht er am 27. April noch
garnichts einzablen, denn 30 Prozent von 300 Mark er¬
geben nicht den Mindkstbetrag von 100 Mark. Dis ersten
100 Mark sind vielmehr bei einer Zeichn-mg von 300 Mark
erst am 24. Mai fällig, weitere 100 Mark wären am
21. Juli zu bezahl»» und dis restlichen 100 Mark am
18. Juli. Bei einer Zeichnung von 260 Mark Kriegsan¬
leihe sind je 100 Mark am 24. Mai und am 18. Juli
zu bezahle». Bei einer Zeichnung von 100 Mark Kriegs¬
anleihe wird die ganze Zahlung erst om 18. Juli fällig.
In allen Fällen können, wie schon erwähnt, ebenso wie dis
Bollzahlung auch Teilzahlungen geleistet werden, indetz innrer
nur in runden durch 100 Mack teilbaren Beträgen des
Nennwerts.

Br sondere Bedingungen gelten für die Einzahlungen
auf Zeichnungen, die bei den Postanstalten erfolgen. Zu¬
nächst ist hier zu bemecken, daß die Postanstalten nur
Zeichnungen auf dis sünfprozentige Kriegsanleihe, nicht aber
auf die Reichsschatzanweisungen entgegennehmen. Ferner
ist hervorzuheben, daß auch bei den Postanstalten zwar
schon am 31. März dis Bollznh'ung vorgenommcnw-rden
bann, daß sie jedoch am 27. April geleistet werden mntz.
(Teilzahlungen sind nicht zulässig.) Für die Bollzahlung.
die am 31. März geleistet wird, werden 90 Tage Zinsen
gleich Proz nt vergütet. Für die Dollzaklung, die
om 27. April oder in der zwischen dem 31. März und
27. April liegenden Zeit geleistet wird, werden zur Verein¬
fachung des Verkehrs bei den Postanstalten gleichmäßig
63 Tine gleicĥ Prozent vergütet.

Alles nähere über die Einzahlungsbedingungender
neuen Kriegsanleihe wird nach Erscheinen der amtlichen
Zkich lungsaufforderung aus dieser selbst zu ersehen und bei
den Zeichnung«- und Vermittlungsstellen zu erfahren sein.

Miudersbach , 6. März. Am Sonntag Abend
hatten sich viele Einwohner von hier im Schulsaal zu einer
patriotischen Feier versammelt, die einen erhebenden Verlauf
nahm. Herr Pfarrer Rentschler von Rohrdorf hielt einen
lehrreichen Bortrag, getragen van tiefempfundener Vater¬
landsliebe. Nach einrm Hinweis auf die im vaterländischen
Interesse gebotene ideale Einigkeit und Eintracht, die zu
Anfang des großen Krieges zwischen den verschiedenen
Ständen, Parteien und Konfessionen geherrscht, beleuchtete
Ridner zunächst die Wichttgkett des Bauemstandrs(Nähr¬
st« des) gerade in der jetzigen harten Zeit des Krieges.
Nachdem dem unermüdlichen und hart arbeitenden Bauern-
stand in wetteren Ausführungen Lob und Anerkennung ge¬
zollt worden, wies Redner auch auf die hohe Bedeutung
der anderen Stände hin, die haup sächlich in den Städten
vertreten seien: Beamte. Gewerbetreibende. Großindustrielle.

Stadt und Land erfüllen sehr wichtige soziale patr'o-und
tische Pfl chten. Nur fehle es noch an Beiständnis und
gegenseitiger Würdigung zwischen Stadt- und Landbewoh¬
nern. Sodann wies Redner auf die unzulängliche, nicht
seltene Unter-Emäh ung der Städter (G oßstädter) und der
Arbeiter in der Riiflungs.(Kriegs)Industrie hin. Die Ar¬
beiter in der Rüstungsindustrie seien bei harter, verdoppelter
A bett au? unzureichende Nahrung angewiesn. so daß deren
für des Dakerlandes Ex stenz so ungemein wichtige Leistungs¬
fähigkeit bedroh! sei, falls nicht das Land sür Belieferung
von notwendigsten Nahrungsmitteln Sorge trage. Es seien
zu diesem Zweck in jedemO 1 Sammelstellen errichtet und
guie, gesetzliche Bezahlung der zu liefernden Wertobjekle
vorgesehen.

— Altensteig, 6. März. Die hiesige Sparkaffe er-
zielte gegenüber dem Vorjahr eine Mhreinnahme von
5520 Mk. und einen Reingewinn von 10849 Mk.
Es wurde eine Dividende von 4^2°/» verteilt und der Rest
des Reingewinns auf neue . echr-ung oorgelragsn. Der
Gehalt des Kassiers wurde neu geregelt und ist solcher auf
3509 Mk., von 3 zu 3 Jahre um je 500 steigend bis zu
dem Höchstbetrag von 5000 Mk. festgesetzt worden. Eine
einmalige Teuerungszulagevon 600 Mir wurde vewilligt.

Aus dem übrigen Württemberg.
— Herreuberg, 6. März. Gestern fand die nicht

gar zahlreich besuchte Generalversammlungder kiesigen
Borschußbanke. G. m. u. H. im G sthos zur P st statt.
Es wurde der Vorschlag des Aufsicht^ a s angenommen,
wonach von dem Reingewinn mit 23 761 Mk 83 Pfg. zn
Rücklagen 3346 Mk.. zu einer 5proZ.Dioioende 14 205,55 Ps.,
zu Abschreibung an Hau? und Einrichtung 700 Mk. zu ver¬
wenden, 5410.28 Mk. aber auf neue Rechnung oorzutragen
wären.

r Nürtingen . Am letzten Freitag trafen auf dem
Heimweg vom Geschäft in Oberensingen junge Bros Herr
mit anderen Halbwüchsigen zusammen. Es gab eins wüste
Prügelei, wobei ein 16jähriger Bursche das Messer zog
und es sttnem Kameraden Haqenlocher in den Rücken
stach. Gestern ist der Erstochene gestorben. Sämtliche
Burschen sind nicht ganz 17 und 18 Jahre alt.

LkKt-' Nttchmmrm
Sämtliche 6LS.

Berlin , 8. März. Amtlich. WTB. Drahtb. Im
Mittelmeer wurden versenkt: 8 Dampfer «nd V
Segler mit zusammen über ch6 666 Tonnen, dar¬
unter am 16. Februar ein schwer beladener Trans¬
portdampfer von etwa 8666 Tonne« bei Porto
d'Anzio. Am 26 . Februar der norwegische
Dampfer „Dora Bore " <2760 Tonnen) mit Stück¬
gut von Genna nach London. Am 22 . Februar
4 italienische Segler mit Kohlen und Lebensmittel
«ach Italien . Am 25 Februar, südlich von
Kreta, ei» mit 15 Ctw.-Geschütze» bewaffneter,
vs« Fischdampfern gesicherter Trausportdamp¬
fer von etwa 8066 Tonnen und der griechische
Dampfer „Mioulis " <2618 Tonne«) mit Baum-
wollsaat »ach England . Am 26 . Fe rnar der
bewaffnete englische Dampfer „Clan Farqnhar"
<5856 Tonnen) mit Baumwolle , Tee und Jäte
«ach England. Am 27 . Februar der bewaffnete
englischeD mpfer „Brodmore" (467 Tonnen) mit
gefrorenem Fleisch »ach England . Et» Kapnä«
«. zwei Maschinisten wurde« gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstads der Marine,
Bafel , 8. März. Drahtb. Der . Zürichs Tages¬

anzeiger meidet aus London: Nach Neuyockr Meldungen
der Londoner Bittrer  nimmt die Kcttgsdegesterung in den
Oststaaten zu, besonders bis industneuen Kre-.se zeigen sich
kriegtzbegeiftert. Dagegen sindd.e westlichen und die mittle¬
ren Staaten weniger enthusiastisch; trotzdem werden sie dem
Prästden.en Gefolgschaft leisten.

Man rechnet in London damit, daß die Ber¬
einigten Staate « im Laufe dieser Woche noch
Deutschland de» Krieg erklären wird.

Besondere Bedeutung wird dem gemeinsamen Besuch
des amerikaiiischen Botschafters in London und Lord Val-
sour bei Lloyd Georgeb-igemessen.

Basel, , 8. März. Drahck. Laut Basler Blättern
meldet das . Petit Journal" au; Neuüork: Die Sena¬
toren Stone. Lasollete und Mann, erlösten einen Austuf,
der das Publikum warnt, sich in die Sperzone zu begeben.

Die Kriegslage am Abend des 7. März.
Berlin , 7. März. NTD . Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitzeieilt:
Im Westen und Osten sind keine größeren Kamps-

handtungen gemeldet._
Stimmen ans der Ö ffentlichkeit.

(Für die in diesem Teil erscheinenden Artikel übernehmen wir nur
die pretzgesezltche Verantwortung. Die Schristlritnng.)

Auf die Erwiderung des Herrn Ober¬
förster Kübler in Sachen

Hundevergiftnnge«,
.Gesellschafter" Nr. 50. sei mir als Geschädigter zu ant¬
worten gestattet.

Gerne schenke ich dem ersten Teil der Erklärung de«
genannten Herrn Glauben, daß das Gis legen in der Um¬
gebung de« Schloßb.rge« nicht von . amtswegen" erfolgt



ist. damit fällt aber dis Beantwortung für die erwähnten
Vorgänge auf den Iagdinhaber und das ist. fooiel mir be¬
kannt. Herr Oberförster Küoler für den ganzen Bezirk, der
hier in Betracht Kimm», selbst, gleichgültig ob er die Jagd
ausübt oder nur ousüben läßt. Zur Strecke gebracht
«u den aus geschilderte Art3 Fabrikhoshunde und 1 Fuchs,
bei Treibjagden ist die Strecke in der Regel magere: und
besteht zuweilen nur aus einem feisten Oelmühiekater!
Die Sislegungen sind in ausgiebigster Weis; auf größerem
Terrain erfolgt, denn der eine Hund hat den Tod in dem
Elektrizirätswe.k, der andere in der Tuchfabrik und der
dritte aus der Straße Rohrdors—Waldüors, der Fuchs wurde
bei denG opp'jchen Fischteichen gefunden. Der dritte Hund,
in 2 Minuten gesund und tot. wurde ahnungslos verzehrt
(Folgen unbekannt): der Fuchs wahrscheinlich nicht! ?

Auch in den letzten Iah en sind ähnliche Hundeoer-
gifiungen oorgekommen, aber nur in Einzelsällen; der frü¬
here Hund der Tuchfabrik erlag einem unbekannten Siech¬
tum, beim Ausbruch desselben ergab sich, daß er eine
Schroiladung im Leibe halte.

Was nun den zweiten Teil der Erklärung des He rn
Oberförster über das Fallenstellen und das ungefährliche

Begehen des Waldes anbelangt, so stehe ich dieser schon
etwas skeptischer gegenüber, denn es ist noch gar nicht so
sehr lange her, daß ein Lehrling von Nagold auf dem
Heimweg von Rohrdors in ein auf dem Fußweg rechts
der Nagold ausgelegtes außergewöhnlich starkes Tellereisen
getreten ist. aus welchem er sich unmöglich selbst befreien
konnte. Er wäre in jener Nacht bei oer Abgelegenheit der
Unglücksstelle wahrscheinlich elend zu Grunde gegangen,
wenn er nicht von einigen Arbeitern der Oelsabrik, welche
sich von der Arbeit spät abends aus dem Heimweg nach
Rohrdors befanden, gehört und aus seiner jammervollen
Lage befreit worden wäre. Danach wäre es eine Leichtig¬
keit gewesen, den Fallensteller zu ermitteln und zwar bu ch
die nagelneue Falle, denn in Rohrdorf war nicht nur der
Fabrikant dieser Fallen (Uimer Fabrikat), sondern auch die
Person, die solche Fallen von dorther regelmäßig bezog,
bekannt! Die Fallen werden mit Ketten befestigt verdeckt
ausgelegt, die Fallen-Fedrrn sind so stark, daß solche nur
durch das Daraustreien von 1—2 starken Männern geöff¬
net werden können. Ich erinnere mich eines weiteren der¬
artigen Falles, der sich noch später zutrug, euch hier mußte
ein Arbeiter der Oelsabrikd n Nothelser machen.

Diese Vorkommnisse lassen sich schwer mit der Erklä¬
rung des Herrn Oberförster ln Einklang bringen, ich für
meinen Teil meide seither solche abgelegenen Waldteile urid
daran ändert auch die gegenteilige Versicherung des Herrn
Oberförster nicht», da ich der Ueberzeugung bin. daß er
nicht von allem, was in seinem Jagdbezirk oorgeht, Kennt¬
nis hat.

In den abseits gelegenen Gehöften find Hunde und
Katzen unentbehrlich und werden deren Verluste doppelt
schmerzlich empfunden, die Art und Weise der Abwehr,
welche der erste Artikel seitens des Herrn Oberförster ge¬
funden, ist wenig einladend, mit ihm weiter zu verkehren,
und wird die Angelegenheit, die öffentliches Interesse ver¬
dient, auf gerichtlichemW.-ge zum Buslrag kommen, ob¬
wohl nach meinem Empfinden ein gütlicher Ausgleich den
Vorzug verdient hätte. Wilhelm Reichert.

Mutmaßt . Wetter am Freitag «ud Samstag.
Zeitweilig trüb, mäßig kalt, vereinzelt Schnee-

oder Regensälle.
Für die Schriftleitung verantwortlichK. O. Braun , Nagold.

Drucku. Verlag der <S. W. Zatfer 'fchen Buchdruckeret(Karl Zaiser) Nagold.

K. Forstamt Nagold.

Holz-News.
Montag , den 12. März 3V„

Uhr in Oberjettinqen. Traube* aus
Staalswald Forst (Burgstall und
Winkrhalde) 53 Kilben 2 m lang
30—50 cm stark mit 11  Fefim.

K Forstamt Altensteig.Hozz-Verkanf.
Am Samstag , den1« . März,

vormittagsV-10 Uhr in Alteristeig
Bahnhofrestauration aus Siaatswald
Nonnenwald 11  Reute Rm.: 6 Spül-
1er I. Kl.. 27 Anbruch. 268 Rm
Reisig aus Hausen; aus Grashardt
7 (an der Nagold) 2 Rm . erlene
Prügel.

Ein kräftiges , fleißiges

MScdra,
»ich! unter 18 Jahren, findet aus
sofort oder 15. März dauernde und
gute Stelle bei
Fra « Gustav Reinwald,

Pforzheim , Tunnelflraße 51.

Berueck.
Die Freih. von Gültliugeu 'sche

Gutsherrschast verkauft aus Ficht
wald Abt. Unterer Bruderratn sol
sMdes

aufbereitete
Nadelstammholz
(7 FI., 8 Ta .. 37 Fo.) Lang- und
Sägholz zus. 52 St . mit 66,30 Fm.
und zwar:

Fi. u. Ta. Langh.: 10.86 I..
3.83 II.. 6.72 III. 0,51 IV.. 0.44
V.. Sägh. : 0.72 II.

Forchen Langh.: 20,79 II,
7 59III., 1.29 lV.. 0.64V.. Sägh.
5,13l.. 5,77 II.. 2.01  III. Klasse.

Das Holz wird an Ort und
Stelle durch den K. Forstwar-
Combe in Berneck oorgezeigt. Dir
Verkaufsbedingungen sind die alle,
staatlichen. Gebote wollen, in gan¬
zen und i/io Prozenten der 1917r
Taxpreise ouf das ganze Quantum
in I Los ausgedrückt, wohloerschlos¬
sen und mit der Aufschrift versehen:
.Gebot äüf Sioünnholz" ins

Dienstag. 13. Mittzd. 3.
mittags 4 Uhr

an Herrn Forstmeister Rommel in
Aliensteig eingereicht werden.
NV. Absuhrte-min IS . Mai d. 3.

Hochdorf Oberamts Horb.

erkauf.
Nächsten Montag , den LÄ. März

werden im Gemeindewald Knoller, Sommerhald rmd Talsteig im Ei «-
zelverkauf versteigert:

140 Stück Langholz » I .- V . Klaffe
mit zusammen 100 Fm.

Zusammenkunft nachm. 1 Uhr im Knoller Abt. 5.
Gemeinderat

^IIs kleinen^nreigen
!Versteigerungen
8teIIenangebote
Aöllengssuolie
Ausschreibungen
Kautgesuoke

jeglicher Art
Vorleistung von
lhpotiivlcgeläern

u. s. « .

Lukriert

man mit

bestem

LrkolAe
im

Vermietungen
Verpaoktungon
ttapital-Kosuosto
Vericäuie von
Orunästüoken
öauerngütern
Villen unä
Vlostnkäusorn

u. s. « .

LeseUseNatter.

Walddorf,  den 7. März (9(7.

Todesanzeige.
Allen verwandten , Freunden und Bekannten machen wir die

schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber, guter nnd treubssorgter Gatte,
Vater, Schwieger- und Großvater

Georg Christian walz,
Schultheiß a. D. und Ortssteuerbeamter,

heute vormittag nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 76 Jahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterblieben:

Die Gattin:

Friederike walz.
Die Beerdigigung findet am Freitag, den 9. März, nachmittags 2 Uhr statt.

»
Lucke rum Liuiritt auks krülr-

sadr einen funken Nann als Lell-
nerlelirlinA

N»nl 1,UD, kostirottzl,
Xaxolcl.

Ein ordentlichesDienstmdHes
nach Pforzheim gesucht.

Nähre« zu erfragen bei Frau
Morlok , Nago d.

Eine tüchtige

Stallmagd
sucht auf 1. April

PH. Dürr z. Tranbe.
Nagold.

^ NeM «ts » ^Vsiuvunsetea!
ÄstrXimrMM
SÄl Lotterie
TIsNuns >6 . IBSV2 ISI7.

nur d», « llelUsevIvo«
russinnien Usrk:

SSE
tlsiipkk-evmne Uk.soooo

roooo
l-oss 2U s IVIsnÎ ,-̂

KIx>»eIIUIr ., Nlxrservkik ^ kono
«LlrrtcNkl ». beriek. «Iw-ck»üe
VerkMk» rel!«n o.<t.OeaersIv «rtrI«i»
1. SvksoeivlesnK
» ?t »t1>»rt, I-rttitr. i.

1821.

Nagold.
Verkaufe ein Paar junge, frisch

einaelernts

Zug-

sowie noch einen älteren Zugstier.
G . Ungericht z. Stern.

Esslingen.
Eine schwere

läglich 15 Liter Milch gebend, setze
wegen Krankheit meiner Frau, am
Freitagmorgen9 Uhr dem Ver¬
kauf aus.

Christian S - igle.

Das Ideal
in dieser Zeit

ist das
jeder Hausfrau zu empfehlende

Kriegskochbuch
für fleischlose Tage

von Mari« Priester.
Vorrätig zum Preis von 25 Pfg.

bei
S.W.Z«iscr,BnWl.,Msld.

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Nagold.

Geburten: 6. Febr. Frtedr. Küchele,
Waldschütze, 1 Sohn, 27. Febr. Gottl.
Grünlnger. ZiegeleibesitzerI Tochter.

Sterbefülle: 7. Febr. Christiane Maier,
Küfers Witwe, 84 2 alt, 12. Februar
Jakob Friedr. Müller, Schnhmachermstr.
83 I . alt. 12 Febr. Albert Reichte.
Taglöhner, 5VI . alt, 13. Febr. Ehrt,
stian Söster, i.Taglöhner 63 2. alt, 13.
Febr. Margarethe Gauß, Leinwebers
Wie. 78 2. alt, 15. Febr. 2ustine See-
ger Bäckermstrs. Wte 86 2 . alt, 17.
Febr. 2osef Straub. Maurer von Cb-
hausen 70 2. alt, 19. Febr. Christian
Schweiber, Privatmann, 82 2. alt, 24.
Febr Fosef Lohrer, Meßner und Mau¬
rer von Gündringen bl 2. alt.

der Stadt Hailerbach
im Februar 1917r "

Geburten: 1. Gutekunst Georg, 1Tochter.
Todesfälle: 10. Sch on Martin, Hawer,

72 2ahre, 10. Bacher Wilhelm, Schrei¬
ners Kind, 1 2ahr, 13. Saur Michael,
Baumpflanzer 78 2ahre, 13. Helber 2o-
hanna ledig von Altnulfia 18 Jahre,
17. Helber Maria geb Mößner Witwe
67 2ahre, '28. 1. im Felde gefallen:
Klenk Friedrich Schreine meiste, 33
2ah e alt.

Erscheint täglich
«it Ausnahme der

Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk. 1.50, im Bezik»<
und 10 Lm.-Berkehr
Mk. 1.50, im übrige«

Württemberg Mk, 1.6«
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.

57

Friedrichsha
Graf Zeppelin h
Operation zu uni
Lungenentzündungi

Berlin , 8. i
Graf Zeppelt » ij
West-Sanawrium z>
züudnng erlege«.

Zum Tode
Germanien tra

Söhne. »Graf 3
nicht mehr !'

Kaum konnten
der Draht die Nach«
Grafen übermtttelie.
hierüber druckfeucht, l
Botschaft von dem<

Zum erstenmal
sogenannten»Insel"
im deutsch-sranz. Kri
Und zwar damals
Erkundungsriites. !
tig, wurde Zeppelin
M litärbeoollmächtig!
Jahrs später wurde
mächiigten Minister
mit der Freitn Isab
Schwaneburg in Lis
sein Abschiedsgesuch
digt zur Ruhe setzen
eigentliche Lebensart

Der erste Plan
zwar schon tm Jahr
Jahre 1890 an die
Projektes, die Erbai
schiffes, gehen. Mi
Erfinder zu Anfangs

Ein Z
(2m ersten Märzhest de,
,T rmers" (Stuttgart. (
duchauszug eines BIzefel

denen es im!
Der Tag ist an

am Horizont in die
gen und suchen fröfi
gespannten Nervene
ist beendet, und- ich«
find noch zu sehr an
Unierstand und geni«
eines herrlichen Juni
Flieger, durch die B
glänzende Punkte er
zähügen kleinen, w
sich klar und deutlick
einen malerischen An
Abwehrgeschütze zu r
Beobachtungespiegel
Kaum 500 Mir. oo
von der ausgehenden
Ruinen der Karhedrc
da, stille Zeugen der
sunden haben. Vor
Graben entfernt, Kar
noch die Umriße der
Wehrgeschütze verstum
rer Trtchierstellung.
und möglichst lautlos
»legt knapp 25—30
rausch schicken die Ei
Noten herüber. Diel
gesetzten Beionklötzen
beobachte ich die fein
nichts regt sich drübe
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